
ran sieht Hans-Michael Gritz, Fraktions-
vorsitzender der Sozialdemokraten, nichts
Ehrenrühriges. „Die Gelder sind eingestellt
für einen bestimmten Zweck, und wir rufen
sie entsprechend ab“, stellte er klar und er-
gänzte: „Sport hat eine soziale Funktion.“

Dietmar Allgaier forderte von den Stadt-
räten, der Verwaltung erst einmal einen
grundsätzlichen Auftrag zu erteilen, dann
würde diese auch „belastbare Zahlen“ vor-
legen. Auf dieser Basis habe er auch keine
Einwände gegen einen Kostendeckel. Die
gesamte Planung stünde ohnehin unter
zwei Vorbehalten: Dass der Haushalt 2013
abgesegnet wird und dass die Maßnahmen
innerhalb des Jahres 2013 fertig gestellt
werden, denn nur dann fließen die Förder-
gelder, für die sich SPD und CDU so stark
machen.

Verstimmt war Wolfgang Ohnesorg et-
was darüber, dass aus seiner Sicht die Grü-
nen versuchten, über das Hintertürchen
Kostenbremse für die Jahnhallen-Sanie-
rung, den Grundsatzbeschluss für eine
Drei-Feld-Ballsporthalle am Eichenweg
noch zu kippen. Mehrheitlich entschieden
sich die Stadträte am Donnerstag aber für
die Variante Jahnhallen-Renovierung mit
Neubau am Eichenweg. Damit scheiden die
zwei Alternativen – Sanierung Jahnhalle
mit Zwei-Feld-Halle am Eichenweg und
Drei-Feld-Sporthalle anstelle der Jahnhal-
le – aus.

A
uf die Bremse treten, bevor über-
haupt Gas gegeben wurde? Macht
doch keinen Sinn. Das findet Diet-

mar Allgaier, der Finanzbürgermeister,
auch. Und die Grünen gaben in der Ge-
meinderatssitzung am Donnerstagabend
letztlich auch nach und zogen ihren Antrag
auf Kostenbremse bei der Renovierung der
Jahnhalle zurück. Vorerst, denn sobald be-
lastbare Kostenschätzungen vorliegen,
wird ohnehin noch mal diskutiert. Und
dann sind Stadträte und die Verwaltung be-
reit, zumindest eine Bremse einzubauen.
Bisher hat die Stadt nur eine Grobschät-
zung vorgelegt, die bei 1,75 Millionen Euro
liegt, ohne die Kosten für Abstell- und Ge-
räteräume, den Abbruch der Garagen und
die Außenlagen.

Mit der Annahme des CDU-/SPD-An-
trags, dem Standort für eine Drei-Feld-Hal-
le im Bereich Eichenweg zuzustimmen und
dafür in die Planung zu gehen, ist allerdings
die wichtigere Grundsatzentscheidung ge-
fallen: Die Jahnhalle wird saniert – ob für
die grob angesetzten 1,75 Millionen Euro
oder auch mehr – und die Drei-Feld-Halle
wird im Süden gebaut. Wolfgang Ohnesorg,
der CDU-Fraktionsvorsitzende, konsta-
tierte klar: „Auch wenn die Sanierung teu-
rer wird, ändert das nichts daran, dass wir
heute den Grundsatzbeschluss gefällt ha-
ben, eine Drei-Feld-Ballsporthalle am
Eichenweg zu bauen.“

Ralph Rohfleisch (Grüne) warnte in der
Sitzung erneut, dass eine Sanierung immer
ein „Vabanque-Spiel“ sei. Die Variante Sa-
nierung und Neubau am Eichenweg verur-
sache Mehrkosten von drei Millionen Euro.
Steuergelder, die besser in den Ausbau der
Kinderbetreuung investiert seien. Auch Ju-
lian Göttlicher von den Freien Wählern be-
tonte, dass die wirtschaftlichste Lösung
immer noch eine neue Ballsporthalle an
der Jahnstraße sei. „Wir haben große Be-
denken“, gab er zu Protokoll. Seine Frak-
tion stimmte allerdings uneinheitlich ab.
Göttlicher selbst enthielt sich bei den strit-
tigen Punkten, drei Freie Wähler stimmten
gegen den CDU-/SPD-Antrag.

CDU und SPD präferieren die Sanie-
rung, um an Fördermittel zu kommen. Da-

Das Handwerk schafft Stellen, doch der Nachwuchs fehlt

F
ür Handwerker wird es immer
schwieriger, guten Nachwuchs zu
finden. Das sagte Kreishandwerks-

meister Albrecht Lang am Donnerstag-
abend bei der Herbstfreisprechung im Fo-
rum am Schlosspark vor rund 500 Besu-
chern.

Der Hauptgrund für die Nachwuchssor-
gen im Handwerk ist für ihn neben den ge-
burtenschwachen Jahrgängen eine zuneh-
mende „Akademisierung“ im Bildungssys-
tem. Der Hochschulbildung werde immer
größere Bedeutung zugemessen, während
die duale Ausbildung an Ansehen verliere.
Lang: „Wo früher ein Meister die Arbeit ge-

leitet hat, da sitzt heute ein Ingenieur oder
besser noch ein Ingenieur mit Doktortitel.“
Dies sei eine Entwicklung, die das Hand-
werk mit einigem Befremden registriere.

Auch sei man beim Handwerk „nicht unbe-
dingt glücklich darüber“, dass die verbind-
liche Grundschulempfehlung abgeschafft
wurde. Denn bisher seien die meisten Aus-
zubildenden im Handwerk Hauptschulab-
gänger gewesen. „Für uns war ein guter
Hauptschüler auch der richtige Lehrling“,
stellte der Kreishandwerksmeister klar.
Derzeit verliere die Hauptschule jedoch

immer mehr Schülerinnen und Schüler.
„Und ob es für die Kinder unbedingt besser
ist, immer länger zur Schule zu gehen, da-
von bin ich nicht überzeugt“, sagte der
Kreishandwerksmeister.

Während es immer weniger Lehrlinge
gibt, steigt die Zahl der Ausbildungsplätze
im Handwerk: In diesem Jahr wurden in
der wirtschaftsstarken Region Stuttgart
zehn Prozent mehr Ausbildungsplätze ge-
schaffen. Die Betriebe, so Lang, hätten die
Zeichen der Zeit erkannt und würden so
viele junge Menschen wie möglich beschäf-
tigen wollen. Rund 500 Lehrstellen konn-
ten aber gar nicht erst besetzt werden.

Die 269 junge Männer und Frauen, die
am Donnerstagabend im Forum feierlich
freigesprochen wurden, haben ihre Ausbil-
dung hingegen schon erfolgreich abge-
schlossen. Der Kreishandwerksmeister

zeichnete die besonders erfolgreichen
Prüflinge aus: 40 von ihnen – das ent-
spricht 15 Prozent – hatten die Prüfungen
mit einem so guten Ergebnis abgeschlos-
sen, dass sie neben ihrem Gesellenbrief
noch eine Belobigung aus den Händen von
Lang und vom Vizepräsidenten der Hand-
werkskammer Region Stuttgart, Andreas
Viala, in Empfang nehmen konnten.

In ihrem Namen, aber zudem auch im Na-
men aller übrigen Junggesellinnen und
Junggesellen bedankte sich Simeon
Schwab aus Bönnigheim, der bei der Firma
Stickel in Löchgau seine Lehrzeit absol-
vierte, bei allen, die daran ihren Anteil hat-
ten: bei den Betrieben, bei den Berufsschul-
lehrern, bei der Handwerkskammer, bei
der Innung – und nicht zuletzt bei den El-

tern. „Der Grundstein ist gelegt“, gab Si-
meon Schwab seinen Altersgenossen mit
auf den Weg. „Nun gilt es, weitere Kennt-
nisse zu sammeln, sich fort- und weiterzu-
bilden und sich den Herausforderungen
und Verantwortungen, die das Arbeitsle-
ben mit sich bringt, zu stellen.“

Kornwestheim 269 Lehrlinge sind freigesprochen worden. Vier
Belobigungen gehen nach Kornwestheim. Von Andrea Jungnickl

Über 1000Unterschriften habenHugo und
KlausWolf gesammelt undOberbürgermeiste-
rin Ursula Keck übergeben. Die Unterzeichner
sprechen sich dafür aus, dass auf demGelände
an der Jahnstraße „ihr geliebtes Vereinsheim“
erhalten bleibt. Die Gaststätte wird derzeit von
Marianne und Jürgen Luttenberger betrieben.
„Jetzt ist dort ein Treff für alle Altersgruppen“,
versichert HugoWolf, der acht Jahre lang zum
Vorstand der ESG gehörte. Alle Unterschriften
seien in der Gaststätte gesammelt worden, al-
so nur bei Nutzern. Die befürchten aber nun,
dass imZuge der Sanierung der Jahnhalle das
Vereinsheim, dessen Bausubstanzmarode ist,
verschwindet.
Die Befürchtung ist nicht von der Hand zuwei-
sen.Mit demÜbergang der Liegenschaften auf
die Stadt stellt sich die Frage nach demUm-
gangmit den anderenGebäuden auf demGe-
lände, der Gaststätte und der Kegelbahn näm-
lich. Die Stadt sieht sich nicht in der Pflicht,
eine Gastronomie auf demGelände vorzuhal-
ten. Bürgermeister Dietmar Allgaiermacht aus
seinerMeinung keinenHehl, dass eine Anlass-
gastronomie ausreichend ist. Die Stadt werde
jedenfalls kein Geld in eine Renovierung des
Vereinsheims stecken. Sollte der Stadtverband
für Sport oder der SVKornwestheim aber die
Verantwortung für eine Dauergastronomie
übernehmen, spricht aus seiner Sicht nichts
dagegen. bk

STIMMEN FÜR EIN VEREINSHEIM

Kornwestheim Die Jahnhalle wird
saniert, und an den Eichenweg
kommt eine Drei-Feld-Halle.
Von Birgit Kiefer

Aus Alt mach Neu, denkt sich dieMehrheit der Stadträte bei der Jahnhalle. Foto: Birgit Kiefer

Die Grundsatzentscheidung ist gefallen

Kreishandwerksmeister Albrecht Lang bei der Freisprechung vonMoritz Schmidt. Er hat bei der Kornwestheimer FirmaMuny eine Ausbildung zum Zimmermann gemacht. Foto: Werner Kuhnle

Auch das noch

Edekaoder Ikea?
DieCDUsieht rot. Ein rotesK fürDasK,dasneueKul-
turzentrum?StadtratundLandwirtMartinErgenzin-
gerverstehtdieFarbwahlderAgenturPulsmacher
nicht.Kornwestheim–das istdochgelbesKornund
darüberblauerHimmel. SokenntderKornwestheimer
seineStadt.AuchElviraSaverschek ist irritiert,wenn
siedasKsieht. Siewill sichamliebstensofort ihrEin-
kaufstäschle schnappenunddenKühlschrank fürs
Wochenende füllen.WiedasKaufland-Ksieht für sie
derVorschlagaus.DieCDUwünscht sichalsoein
blau-gelbesK.Blau-gelbwieEdeka?, fragt sichda
ClausLangbein (Grüne).Oderwie Ikea.

Gelb oder Blau?
WarumdieCDUjetztEdekabesser findetalsKaufland
erschließt sichunsauchnicht.Vielleichtweil Ersterer
inKornwestheimvertreten ist, zumKauflandmuss
manabererstnachLudwigsburg fahren.Aber soeine
corporate identityhat jaauchwas, gebenwir zu.Wie
wirausgeheimenQuellenerfahrenhaben, istdieCDU
geradedabei, eineweitereRot(e)-Listeanzufertigen:
Das roteSofaderStadtmussneubezogenwerden.
Unddie rotenAbsperrbakenumKornwestheimsBau-
stellen:DieChristdemokratenwollen fordern,dasssie
künftigeinheitlich inBlau-Gelbaufgestelltwerden.
Unddiese rotenBacksteingebäude ,dasRathausund
Salamander:Wärendie inblau-gelbgehalten,wüsste
derKornwestheimer immer,dasser tatsächlichda-
heim ist.

Parken oder Nichtparken?
Stadtrat JulianGöttlicherbraucht solchesubtilenHin-
weiseauf seinenStandortnicht. Er kennt seineStadt
auchohneblau-gelbeHinweise.Kürzlich ist ihmwie-

dereinDetail aufgefallen: InderneugestaltetenBahn-
hofstraßesei einParkplatzdirekt voreinerHofeinfahrt
ausgezeichnetworden.Gutaufgepasst,möchteman
ihmzurufen.Was ihmaberentgangen ist: seit 20Jah-
renwirddieseEinfahrtnichtmehrgenutzt.DerHof
wirdschon langevonderRückseiteausangefahren.
WorausGöttlichermesserscharf schließt: „Dannwar
daseit20JahrenohneNoteinParkverbot.“

Oder vielleicht Grün?
Abervielleichtdürfenwirda jagarnichtmitreden, ge-
nauwieall dieHerren,dieamDienstag inderAus-
schusssitzungüberdieUmweltzonediskutierten?Die
ZuhörerdiesesverbalenSchlagabtauscheswissen
nungenau,welcherStadtratwelchesAuto fährt,wie
alt es istundobesnachgerüstetwerdenkannoder
nicht, umdiegrünePlakettezubekommen.Sicherein
großerErkenntnisgewinn fürden interessiertenBür-
ger.RalphRohfleischvondenGrünenwarallerdings
besondersaufmerksam,als sicheinKollegenachdem
anderenalsAutofahreroutete.Dannholteeraus:
„Sindall dieHerren,diegerademitdemAutoargu-
mentieren, eventuell befangen?“Danndürftendieen-
gagiertenRednernämlichgarnichtmitstimmenüber
roteundgelbePlaketten.Oderübergrüne.

Rot!
AproposPlakette.Was istdenndasdaaufdemKunst-
rasen?DortaufdemStrafstoß-Teilkreis,woUrsula
KeckgeradebeherztdieKugelweggeballerthat?Eine
rotePlakette?Eine roteKarte?Ein roterMuggen-
schiss?OderdermisslungeneVersuch, ein rotesKauf
denK-ünstlichenRasenzusprayen? IndenFußball-
Regelwerkenhabenwir sogearteteKleckser jedenfalls
nichtgesichtet.Unddannauchnochdas:DieSozis
warendieGoalgetter.Rotgewinnt!bk, sam

Sportlich, sportlich. DasTor scheint derOBbeimSchuss entgegen gekommen zu sein. Für so
etwas sieht man sonst doch Rot. Foto: Stefanie Köhler

Eine Belobigung für besonders gute Leistungen
haben folgende Lehrlinge aus Kornwestheimer
Betrieben erhalten:
BäckerUlrich Bäßler (Bäckerei Dannenmann,
Kornwestheim);Metallbauer Pascal Friedl
(Schlosserei &Metallbau Jaiser, Kornwest-
heim); der technischeModellbauer Sebastian
Müller (Rudolf GaulrappModellbau, Korn-
westheim) sowie ZimmererMoritz Schmidt
(HolzbauMuny, Kornwestheim).

AUSGEZEICHNETE GESELLEN
500Lehrstellen blieben unbesetzt „DerGrundstein ist gelegt“
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